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Streitgespräch „Ist der Tod eines jüdischen Autors ein mitteilungswertes Ereignis?“

Im Rahmen des Seminars Nachrichten- und Presseagenturen haben die Vertreter der drei Agenturen AP (The Associated Press GmbH), epd (Evangelischer Presse-Dienst) und ddp (Deutscher Depeschendienst GmbH) ihr Unternehmenskonzept vorgestellt. Die Agenturen unterscheiden sich unter anderem nach der Unternehmensform, dem thematischen Schwerpunkt der Produkte, nach der Kundschaft und Mitarbeiterstruktur. Während der Evangelische Presse-Dienst vorwiegend durch evangelische Trägerkirchen finanziert wird, besteht bei den anderen zwei Agenturen eine GmbH-Unternehmensform, die das Streben nach Gewinn voraussetzt. Daraus folgernd ergeben sich unterschiedliche Konzepte, die besonders bei den Thematiken und der Art der Meldungen Unterschied finden. epd beschränkt sich vorwiegend auf drei Themengebiete Gerechtigkeit, Frieden und Umwelt. Bei AP herrscht die Mehrzahl an kurzen Meldungen zu tagesaktuellen Themen. ddp ist eher auf das Verfassen von sprachlich ausgearbeiteten längeren Berichten zu aktuellen Themen spezialisiert. Gemein allen Agenturen ist jedoch die Funktion, aus der Vielfalt an möglichen Informationen, die die Agenturen durch Fernkorrespondenten oder Pressemitteilungen erreichen, die für die Agentur als wichtig erscheinenden Informationen auszuwählen, diese zu verarbeiten und an Medien weiterzuleiten. 

Bezugnehmend auf die Martinee zum 50. Todestag von Leon Feuchtwanger stellt sich nicht nur die Frage, inwieweit der 50. Todestag eines jüdischen Schriftsteller, der zu seiner Zeit gern gelesen, aber dennoch als Kitschautor kritisiert wurde, ein mitteilungswertes Ereignis ist. Vielmehr ist die Frage nach der Relevanz dieses Themas für die großen Nachrichtenagenturen von Belangen. Nimmt man an, dass die Agenturen eine beschränkte Kapazität an Meldungen haben und auf die Kundenbedürfnisse (Zeitungen, Fernsehersendeanstalten und Radio-Stationen) reagieren müssen, so kommt man zur Erkenntnis, dass die Agenturen Prioritäten setzen müssen. Doch da die Agenturen die Informationen erst selektieren und an Medien weitergeben, tragen sie automatisch auch die Verantwortung darüber, ob die Kunden beziehungsweise die Medien auf dieses Thema erst sensibilisiert werden. Es ist nicht umstritten, dass es bedeutendere Autoren in der deutschen Literatur gibt, über deren Wichtigkeit Einigkeit herrscht. Doch welche Faktoren muss ein Autor erfüllen, um von der obersten Nachrichten-Instanz – also von den Nachrichtenagenturen – wahrgenommen und verarbeitet zu werden? Das Thema des jüdischen, zu seiner Zeit gern und in mehreren Sprachen gelesenen Autors aus der Weltkriegszeit kann bei allen vorgestellten Agenturen Anwendung finden. Bei epd besteht ein Bezug auf die Themenschwerpunkte wie Religion (Judentum zur Zeit des 2. Weltkriegs), Gerechtigkeit und Frieden, was auch zu Friedenszeiten die Leserschaft auf die Kriegsproblematik aufmerksam machen kann. ddp kann beispielsweise auf den literarischen Aspekt eingehen und einen ausführlicheren Bericht zu Feuchtwanger als einen ehemals populären Vertreter der deutschen Kultur verfassen. Die vom Hintergrund her amerikanische Agentur AP könnte eine Bemühung anstreben, einen früher sehr beliebten deutschen Schriftsteller auch in der Gegenwart der modernen deutschen (und vielleicht darüber hinaus in der internationalen) Gesellschaft in Erinnerung zu rufen. Wie festgefahren ist der Umstand, dass nur ein aktuelles Ereignis mitteilungswert ist? Wäre die Aktualität die zwingende Bedingung für eine Mitteilung, würde die Gesellschaft nur mit aktuellen Themen konfrontiert werden, die meistens einen Tag später keinen Wert mehr besitzen. Werte, die durch die gemeinsame Geschichte und Kultur keinen Bezug zur eigenen Gesellschaft herstellen und diese womöglich zusammenhalten können, würden gar nicht im Bewusstsein der Gesellschaft entstehen.

Besitzen lokale, um Existenz kämpfende Zeitungen genug Personal, um diese Art von Information zu verarbeiten? Haben die Infotainment-Medien wie Fernsehsender die Möglichkeit, auch auf weniger aktuelle und populäre Themen einzugehen? Besteht bei musikalisch geprägten Radiostationen – also bei Medien, die nebenbei genutzt werden – die Eignung, diese Fragen zu behandeln? Wer kann schließlich diese Tendenz (nur das aktuell und flüchtig Geltende, aber nicht mehr das Verbindende wahrzunehmen) verhindern, wenn nicht die erste Instanz der Meinungsbildung beziehungsweise der Meinungsentstehung – also Nachrichtenagenturen? 

